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1893. 


I. Abjolvierte Lehrpenſa. 


Seminarklaſſe. Ordinarius Der Direktor. 
Rurfus zweijührig. Wöchentlich 30 Stunden. 
Religion, 3 St. 2 St. Bibelkunde des neuen Teſtaments. Das Leben Jeſu nach den vier Evangelien, die 
Apoſtelgeſchichte und die nenteſtamentlichen Briefe. Das chriſtliche Kirchenjahr. Zuſammenſtellung der Gleich⸗ 
niſſe. Erklärung der Sonntagsevangelien und der wichtigſten Epiſteln. 1 St. Kirchengeſchichte: Von der Re- 
formation bis zur Neuzeit. Geſchichte des Kirchenliedes. Kirchenlieder, Katechismus und Bibeljpriide. 6 
Dr. Treutmann. 

Deutſch, 4 St. 2 St. Litteraturgeſchichte von der älteſten Zeit bis auf Klopſtock; eingehende Beſprechung des 
Nibelungenliedes, von Gudrun, Parzival und Triſtan und Iſolt; Repetition der neueren Litteraturgeſchichte. 1 St. 
neuhochdeutſche Grammatik im Anſchluß an Wilmanns, Analyſieren von Sätzen nach grammatiſchen, logiſchen 
und rhetoriſchen Geſichtspunkten, Jnterpunktionslehre und Orthographie. 1 St. Aufſatzlehre mit Disponier⸗ 
Uebungen. Die Elemente der Rhetorik, Metrik und Poetik. Eine Anzahl von Gedichten beſprochen und gelernt. 
10 Auffätze. Lektüre von Minna von Barnhelm, Nathan dem Weiſen, Maria Stuart, der Jungfrau von Orleans, 
Tell, Hermann und Dorothea. 

1. a) Nathan erfährt bei der Rückkehr von einer Reiſe, was inzwiſchen in ſeinem Hauſe vorgegangen iſt, 

b) der Auftrag des Kloſterbruders. 2. Walther und Hildegunde entfliehen den Hunnen. 3. Eine Ueberſetzung 

aus Scott, Tales of a Grandfather (Macbeth). 4. Bertran de Born, eine Charakteriſtik nach Uhlands 

Gedicht. 5. Hektors Abſchied, nach der Ilias. 6. a) Schilderung der Vertriebenen durch den Apotheker und 

durch Hermann, b) Urteile über Dorothea. 7. a) Geſchichte der Jungfrau von Orleans nach Schillers 

Drama 1, 10 und dem Prolog, b) die Lage Frankreichs nach dem Prolog. 8. Die Viſion des Mirza, nach 

einem Artikel des Spectator. 9. Das Romantiſche in Schillers Jungfrau von Orleans. 10. Prüfungsaufſatz. 

Die letzten Aufſätze waren Klaſſenarbeiten. 
Franzöſiſch, 4 St. 2 St. Grammatik nach Plötz' Schulgrammatik, Repetition der Formlehre und Syntax. Inter⸗ 
punktion und Bindung. 2 St. Lektüre i. S. Phèdre par Racine, édit. Rauch, i. W. De l'Allemagne par 
Mme. de Staël, édit. Franz. Ueberſicht über die franzöſiſche Litteraturgeſchichte mit genauer Behandlung der 
Klaſſiker und ihrer Hauptwerke. Gedichte und einzelne Monologe memoriert. Zweiwöchentliche Korrekturen. 

Frl. Grabowski. 

Engliſch, 4 St. 2 St. Formlehre und Syntax der engliſchen Sprache, nach J. Schmidt, engliſche Schulgram⸗ 
matif in kürzerer Faſſung, beſonders die paſſive Konſtruktion und die Verkürzung von Nebenſätzen. 2. St. Lef- 
türe. S. aus den Leſebuch von Lüdecking 1. W. Masterman Ready von Marryat I aus der Sammlung von 


— 


Velhagen und Klaſing. Abriß der engliſchen Litteraturgeſchichte nach Breitinger und Hettner. Zweiwöchentliche 
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Korrekturen. 1 ` Der Direftor. 
Rechnen, 2 St. Regel de tri, Geſellſchafts- und Zinsrechnung. Anwendung der Prozent⸗Rechnung auf Gewinn 
und Verluſt, Tara und Rabatt. Flächen⸗ und Körperberechnung. Algebraiſche Aufgaben. Floegel. 


Geſchichte, 2 St. Deutſche und preußiſche Geſchichte von der Reformation bis in die neueſte Zeit. 

Dr. Treutmann. 
Geographie, 1 St. Staatenkunde von Europa, ſpeziell von Deutſchland. Mathematiſche Geographie und phyſiſche 
Geographie von Europa. Dr. Treutmann. 
Pädagogik, 5 St. 2 St. Geſchichte der Pädagogik, genauer ſeit Luther; Beſprechung von Luthers Sendſchreiben, 
Comenius, große Unterrichtslehre, Salzmann, Krebsbüchlein und Konrad Kiefer, Peſtalozzi, Lienhard und Ger⸗ 
ud. 1 St. Repetition der Erziehungs- und Unterrichtslehre, beides nach Schumann. Der Direktor. 
2 St. Hospitieren auf der Unterſtufe mit Referaten darüber; praktiſche Uebungen in allen Unterrichtsgegenſtänden 
mit Ausnahme der techniſchen Fächer, auf Grundlage ausgearbeiteter Dispositionen, welche der Korrektur des 
Lehrers unterlagen. Dieſe Uebungen wurden von den betreffenden Fachlehrern beauffichtigt. 
Phyſik, 1 St. Schall, Magnetismus und Elektrizität. Betrachtung der Elemente und ihrer Verbindung zu 
Säuren, Baſen und Salzen. Floegel. 
Naturkunde, 2 St. Im S. Botanik, i. W. Säugetiere, Vögel, Reptilien, Amphibien und Fiſche. i i 

Floegel. 

Geſang, 1 St. Die gangbarſten Kirchen- und Volkslieder. Treffübungen. Kenntnis des diatoniſchen, chroma⸗ 
tiſchen und enharmoniſchen Klanggeſchlechts. Das Wichtigſte aus der Harmonielehre. Gerlich. 
Zeichnen, 1 St. Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern. : Frl. Froelich. 
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Erſte Klaſſe. Ordinarius: Dr. Treutmann. 
Zurfns zweijährig. Wöchentlich 28 Stunden. 
Religion, 2 St. Geſchichte der chriſtlichen Kirche von der Reformation bis zur Gegenwart (Bibelgeſellſchaften, 
Guſtav Adolf⸗Verein, äußere und innere Miſſion, Diakoniſſenanſtalt u. ſ. w.) Abſchnitte aus den Briefen des 
neuen Teſtaments. Wiederholung des Katechismus und der gelernten Kirchenlieder. Dr. Treutmann. 
Deutſch, 1 St. 1 St. Litteraturgeſchichte von Klopſtock bis auf unſere Zeit. 2 St. Lektüre: Hermann und 
Dorothea, Iphigenie auf Tauris, Götz von Berlichingen, Zriny, Die Braut von Meſſina; proſaiſche und poetiſche 
Stücke aus Lüben und Nacke, Teil VI. Gedichte von Bürger, Schiller, Goethe und Uhland memoriert. 1 St. 
Disponierübungen. Poetik. 10 Aufſätze. Themata: 1. Der erſte Geſang von Goethes Hermann und Doro- 
thea (Inhaltsangabe). 2. Bei welchen Gelegenheiten werden die Glocken geläutet? (Klaſſenaufſatz) 3. Was 
lockt die Menſchen in die Ferne? 4. Eine Jagd im Mittelalter (nach dem Nibelungenliede). 5. Kolumbus 
1492—1892 (Klaſſenaufſatz). 6. a. Der achtzehnte Oktober. b. Das Reformationsfeſt im Jahre 1892. 
7. Bete und arbeite. 8. Eliſabeth und Maria, zwei entgegengeſetzte Charaktere in Goethes „Götz von Berli— 
hingen.” 9. Des Winters Freuden und Leiden (Klaſſenaufſatz). 10. Kaiſer Wilhelms des Erſten Verdienſte 
um das Wohl des Volkes. Dr. Treutmann. 
Franzöſiſch, 4 St. 2 St. Grammatik. Plötz' Schulgrammatik. Lekt. 46—69. 2 St. Lektüre i. S. aus Plötz' 
Ehreſtomathie, i. W. Choix de Nouvelles modernes II. Bändchen, edit. Wychgram. Sprachübungen in Ans 
ſchluß an die Lektüre. Ueberſicht über franzöſiſche Dichter und Proſaiker. Gedichte gelernt. Zweiwöchentliche 
Korrekturen. Frl. Grabowski. 
Engliſch, 4 St. 2 St. Gramm. aus J. Schmidt, Elementarbuch. Wiederholt SS 1—20 ; neu durchgenommen: 
SS 21—25. 2 St. Lektüre. Geleſen: Peter Simple by Marryat Book II und III (Ausgabe Velhagen und 
Klaſing). Edit. Dr. Stange. Gedichte wiederholt; neu gelernt Byron's Abſchied von England aus Childe 
Harold’s Pilgrimage. Ueberſicht über die engl. Schriftſteller feit Chaucer. Zweiwöchentl. Korrekturen. 
Boſſert. 
Rechnen, 2 St. Geſellſchafts⸗ und Zinsrechnung, die zuſammengeſetzte Regel de tri, Berechnung von Ober: 
fläche und Inhalt der einfachen Körper. Floegel. 
Geſchichte, 2 St. Brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte von den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart, unter 
beſonderer Berückſichtigung der Verdienſte der Herrſcher um die Wohlfahrt des Volkes. Dr. Treutmann. 


Geographie, 2 St. Wiederholung der außereuropäiſchen Erdteile. Dr. Treutmann. 
Phyſik, 2 St. Die Lehre vom Schall, Magnetismus und der Elektrizität. Floegel. 
Gejang, 2 St. Kombiniert mit Kl. II und III. Uebungen im Treffen für die Stimmbildung. Choräle, litur- 
giſche Chöre, zwei- und dreiſtimmige Lieder. Gerlich. 
Zeichnen, 2 St. Nach Vorlegeblättern mit Bleiſtift und Kreide. Frl. Frölich. 
Handarbeit, 2 St. Flicktuch. Stopftuch. Frl Frölich. 


Zweite Klaſſe. Ordinarius: Boſſert. 
Rurfus zweijährig. Wöchentlich 28 Stunden. 
Religion, 2 St. Erklärung wichtiger Pjalmen und prophetiſcher Stellen. Das Evangelium Matthäus mit be- 
ſonderer Berückſichtigung der Bergpredigt. Das Evang. Johannes Kap. 14—17. Beſprechung der Sonntags⸗ 
evangelien und der wichtigſten Epiſteln. Wiederholung des Katechismus und der gelernten Kirchenlieder. 
Dr. Treutmann. 
Deutſch, 4 St. 2 St. Lektüre. Im S.: Lektüre aus Lüben und Nade, Th. V; im W.: geleſen und erläutert 
Minna von Barnhelm und die Jungfrau von Orleans. Gedichte von Goethe, Schiller, Uhland, Lenau, Platen 
nach dem für die 2. Klaſſe aufgeſtellten Kanon gelernt, wobei über das Leben der Dichter das Nötige geſagt 
wurde. Genauer beſprochen das Leben Leſſings, Goethes, Schillers. — 2 St. Gramm. und ſchriftl. Uebungen. 
Syſtematiſche Zuſammenfaſſung des bisher durchgenommenen gramm. Stoffes. Neu durchgenommen: Der zu: 
ſammengeſetzte Satz (nach Rohn V). Wiederholung der Interpunktionslehre. 
10 Aufſätze: 1. Das Veilchen — ein Bild der Beſcheidenheit. 2. Das Geläute der Kirchenglocken. 3. Wodurch 
zeigte Elieſer, daß er würdig war, das Vertrauen Abrahams zu genießen? 4. Verſchwendung 
— in ihren verwerflichen Quellen und verderblichen Folgen. 5. Gedankengang von Schillers 
Taucher (Klaſſen⸗Aufſatz). 6. Charakteriſtik von I, 8 der Minna von Barnhelm. 7. Der Herbſt. 
8. Karl XII und der pommerſche Bauer Müſebäk (Klaſſen-Arbeit). 9. Der Schenk von Lim- 
burg. 10. Schuld und Sühne der Jungfrau von Orleans. Boſſert. 
Franzöſiſch, 4 St. 2 St. Gramm. Plötz' Schulgramm. Left. 15—29. Wiederholt: L. 1—14. 2 St. Qef- 
türe aus Plötz' Lectures choisies, Abſch. II- V. Aus Abſch. VIT—IX. Gedichte gelernt. Zweiwöchentliche 
Korrekturen. Boſſert. 
Engliſch, 4 St. 1 St. Gramm. Schmidt Elementarbuch, SH 1—14 wiederholt, §§ 15—20 neugelernt. — 
3 St. Lektüre aus Lüdecking 1. Aus der VII. Abteilung des Lüdecking Gedichte gelernt. Zweiwöchentliche 


Korrekturen. Boſſert. 
Rechnen, 2 St. Verteilungs-, Geſellſchafts- und Zinsrechnung. Wiederholung des Bruchrechnens. 
Geſchichte, 2 St. Deutſche und beſonders preußiſche Geſchichte. Boſſert. 


Geographie, 2 St. Europa. Von den außereuropäiſchen Erdteilen: Amerika und Auſtralien. Wiederholung 
der Alpen. - f Boſſert. 


8. Naturkunde, 1 St. J. S. Botanik, i. W. Inſekten, Spinnen, Krebſe, Würmer und Weichtiere. Floegel. 
9. Phyſik, 1. St. Erſcheinungen der Schwere, Wärme, Cohäſion, Adhäſion und des Luftdruckes. Floegel. 
10. Zeichnen, 2 St. Freihandzeichnen von Flachornamenten nach Tafelvorzeichnung. Theoretiſche Beſprechungen aus 


der Ornamentik und Stillehre. Uebungen im Kolorieren. Frl. Frölich. 
11. Geſang, 2 St. mit Kl. 1 und III. : 
12. Handarbeit, 2 St. Das Buchſtabenſticken. Stricken von Handſchuhen. Frl. Frölich. 


Für die folgenden Klaſſen blieb das Penſum dasſelbe wie im vorigen Jahre. 

Der Turnunterricht iſt obligatoriſch; jedes geſunde Kind iſt verpflichtet an demſelben teilzunehmen, Dispenſation 
ſindet auf Grund ärztlicher Beſcheinigungen ſtatt. 

Alle Dispenſationen, auch vom Zeichnen, Singen, von den Handarbeiten gelten höchſtens für ein Jahr; fie 
erlöſchen daher, wenn nicht früher, am Ende des Schuljahres. Macht ein Leiden die weitere Befreiung von gewiſſen 
Lektionen nothwendig, ſo müſſen Eltern und Vormünder die betreffenden Anträge unter Vorlegung von Atteſten wiederholen. 


2. Frequenz der Anſtalt. 


Die Zahl der Schülerinnen iſt um eine geringe Ziffer gegen das vorige Jahr zurückgegangen. Es ſind 
13 Mädchen weniger aufgenommen, im Mai waren es 4 weniger, auch der Geſammtbeſuch zeigt eine Abnahme. Da⸗ 
gegen beſuchten am Ende des Schuljahres 2 Mädchen mehr die Anſtalt, als zu gleicher Zeit 1892. 


Aufnahme Geſamtbeſuch 
1890 1891 1892 93 1890 1891 1892/93 
58 66 53 260 277 268 
Höchſter Beſtand im Mai Niedrigſter Beſtand im März 
1890 1891 1892,93 1890 1891 1892.93 
243 265 261 229 245 247 


Folgende Zuſammenſtellung macht die Frequenz des letzten Jahres erſichtlich. 
Anfang März 1893 


Mai [Oktober 
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Einheimiſche 70,24 ; Auswärtige 29,76 %. 


Das Schulgeld beträgt 


für einheimiſche für auswärtige Mädchen 
in der Seminarklaſſe 9,00 / für den Monat 9,00 AM 
S 7,50 „ 
I 6% ßã %% 7% „ 
Yt 5,00 ” ” ” ” 6,00 * 
VI 4,50 ” ” * ” 5,50 ” 
vu 4,00 ” ” ” r 5,00 7 


VII 300N er aay 4,00 


G 

Den höheren Satz zahlen diejenigen auswärtigen Mädchen, welche nicht in Marienburg geboren find, jondern 
in den benachbarten Ortſchaften Sandhof, Hoppenbruch, Willenberg, Schloß Kalthof, Vogelſang, Dammfelde u. ſ. w. 
wohnen. 
Das Schulgeld wird in der Regel am zweiten Tage des Monats pränumerando in der Anſtalt durch Herrn 
Floegel erhoben. Gebühren für Einſchreiben werden nur von auswärtigen Mädchen in Höhe von 3 Mark gezahlt. 

Abgangszeugniſſe werden unentgeltlich ausgeſtellt. Die Lehramtsbewerberinnen zahlen vor der Staatsprüfung 
eine Gebühr von 13,50 Mark gegen Quittung an den Direktor, den Ordner der Prüfung. 

Anträge auf Erlaß oder Ermäßigung des Schulgeldes ſind nur an den Magiſtrat zu richten. 


3. Lehrplan und Lehrbücher. 


Seit Oſtern 1892 beginnt der Unterricht in der Geſchichte in der vierten Klaſſe; derſelbe iſt nach einem von 
der Königl. Regierung vorgeſchriebenen Plane gegliedert. Das Penſum der vierten Klaſſe umfaßt Lebensbilder vom 
jetzigen Kaiſer rückwärts bis auf den großen Kurfürſten, in der dritten Klaſſe Bilder aus allen Zeitaltern, in der 
zweiten Klaſſe mit zweijährigem Kurſus deutſche und beſonders preußiſche Geſchichte, Bilder aus der Geſchichte der 
orientaliſchen Völker, der Griechen und Römer und das Mittelalter bis auf Karl dem Großen. In der erſten Klaſſe 
wird die deutſche Geſchichte von Karl dem Großen bis auf die heutige Zeit und das Wichtigſte aus der Geſchichte 
Frankreichs und Englands durchgenommen. Hauptaufgabe dieſer Klaſſe bildet die brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte, 
welche von den älteſlen Zeiten bis auf die Gegenwart in Einzelbildern unter beſonderer Berückſichtigung der Verdienſte der 
Herrſcher um die Wohlfahrt des Volkes fortzuführen iſt. 

Die Lehrbücher ſind dieſelben geblieben wie im vorigen Jahre. 


4. Bibliotheken und Sammlungen. 


Die Lehrerbibliothek erfuhr eine Erweiterung durch Anſchaffung größerer Werke, wie Raumer, Geſchichte der 
Hohenſtaufen, Buckle, Geſchichte der Civiliſation in England, Eichhorn, deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte, 
Schmidt, Encyklopädie des Erziehungsweſens Bd. T—10, Humboldt, Kosmos. Daneben wurde eine Anzahl minder 
umfangreicher Bücher erworben, die dem Lehrer bei ſeinem Studium, ſei es in der Präparation auf den Unterricht, 
ſei es in ſeiner eigenen Fortbildung, von Nutzen ſein können. 

Für die Schülerbibliothek konnte Neues nur in beſcheidenem Umfange beſorgt werden. Eine in den großen 
Ferien vorgenommene eingehende Reviſion der Beſtände zeigte, daß eine große Anzahl Bücher ſtark reparaturbedürftig 
war, oder ganz neu gebunden werden mußte. Die Koſten dafür beliefen ſich auf 150 Mark. Bei dieſer Reviſion 
wurden unbrauchbar gewordene Bücher entfernt, und ſchließlich ein neuer Katalog entworfen und im Laufe des Sommers 
fertig geſtellt. Die Bibliothekſchränke werden ſeit Michaelis 1892 von den Klaſſenlehrern verwaltet. Die Mädchen 
haben bisher die Bücher nur wenig geſchont; fie werden nunmehr unweigerlich Bücher, welche fie beſchädigt haben, er- 
ſetzen müſſen. 

Die naturgeſchichtliche Sammlung wurde erweitert durch Ankauf von Zippel, ausländiſche Kulturpflanzen in 
farbigen Wandtafeln, Niepel, Wandbilder des niederen Tierreichs, Müller, Schulflora, Lieferung 10—21. Ferner 
wurden erworben Weiß, Bilderatlas der Sternenwelt, Lief. 12—20, Karte des Deutſchen Reiches, Lief. 3—8, 1 Steh 
heber, 1 Modell einer Feuerſpritze, 1 Saugpumpe aus Glas. 

Geſchenke hat die Schule in dieſem Jahre nicht erhalten. 


5. Schulchronik. 


a. Verfügungen der Behörden von allgemeinerem Zutereſſe. 


8. 3. 92. Die Königl. Regierung genehmigt, daß die Oſterferien vom 9. bis 24. April dauern. 

7. 4 92. Dieſelbe genehmigt den eingereichten Stoffverteilungs- und Stundenplan für den Sommer 1892. 

8. 4. 92. Berichte in Angelegenheiten der höheren Mädchenſchule oder der Seminarklaſſe find regelmäßig durch 
Vermittelung der Schuldeputation an die Regierung einzureichen, ſofern nicht von der letzteren eine 
andere Beſtimmung getroffen oder eine beſondere Beſchleunigung erforderlich iſt. 

3. 9. 92. Nach einer Verfügung der Polizei⸗Verwaltung ſoll den Kindern wegen der Choleragefahr nur Waſſer 
im abgekochten Zuſtande zum Trinken verabreicht werden. 

1. 12. 92. Das Königl. Provinzial⸗Schulkollegium will auf die Vorſtellung des Direktors den Termin für die 
nächſte Lehrerinnen-Prüfung hinausrücken und zwar auf den 23., 24. und 28. März 1893, wenn um⸗ 
gehend gemeldet wird, daß hiergegen Bedenken nicht obwalten. 

9. 1. 93. Der Herr Unterrichtsminiſter beabſichtigt, die Unterrichtsausſtellung in Chikago auch mit Programmen 
der höheren Mädchenſchulen zu beſchicken; die Königl. Regierung verlangt deshalb, daß je ein Exemplar 
des Jahresberichts der letzten 10 Jahre an ſie eingereicht wird. 


b. Sachliche Nachrichten. 


Am 21. März und an den folgenden Tagen 1892 revidirte der Direktor die Klaſſen der Schule in den 
mündlichen und ſchriftlichen Leiſtungen. , 

Am 28. März machte derſelbe nach der Morgenandacht die Mädchen in großen Umriſſen mit der Bedeutung 
des vor 300 Jahren geborenen Pädagogen Comenius bekannt. K 

Die schriftliche Prüfung der Seminarzöglinge begann am 1. April mit der Ausarbeitung des deutſchen Auf⸗ 
ſatzes, deſſen Thema lautete: Womit macht die Expoſition von Minna von Barnhelm den Leſer bekannt? Daran 
ſchloß ſich die Ueberſetzung je eines Textes ins Franzöſiſche und Engliſche und die Löſung von drei Rechenaufgaben. 

i Der mündlichen Prüfung am 7. April unterzogen fih acht Mädchen. Den Vorſitz führte Herr Provinzial⸗ 
Schulrat Dr. Völcker, anweſend waren als Vertreter der Regierung Herr Regierungs- und Schulrat Dr. Rohrer, des 
Konſiſtoriums Herr General-Superintendent D. Taube und als Kommiſſarius des Biſchofs! von Frauenburg Herr 
Dekan Nitſch. Alle Bewerberinnen beſtanden die Prüfung mit der Berechtigung für höhere Mädchenſchulen. Es waren 

1. Ida Haelke. Tochter des Lehrers an der Landwirthſchaftsſchule Herrn Haelke hier, 
. Emma Teichert, Tochter des Ober-Poſtſekretärs Herrn Teichert hier, 
Gertrud Steuer, Tochter des verſtorbenen Kreisſchulinſpektors Herrn Steuer in Rieſenburg, 
Lina Krupp, Tochter des Gutsbeſitzers Herrn Krupp in Neuhauſen bei Rieſenburg, 
Anna Smolinski, Tochter des Konditors Herrn Smolinski in Rieſenburg, 
. Helene Schöller, Tochter des Poſtſekretärs Herrn Schöller in Braunsberg, 
Martha Kirſchſtein, Tochter des Gymnaſial-Profeſſors Herrn Kirſchſtein in Elbing, 
Klara Oberbichler, Tochter des Chauſſee-Aufſehers Herrn Oberbichler in Plenſen bei Bartenſtein; ſie machte 
die Nachprüfung im Franzöſiſchen. 

Beim Schulſchluß am 9. April wurden dieſe Mädchen vom Direktor feierlich entlaſſen und verabſchiedet. Das 
neue Schuljahr begann am 25. April; an Stelle des beurlaubten Herrn Dr. Treutmann trat mit Genehmigung der 
Behörden Frl. Hell ein, eine hier geprüfte Lehrerin, welcher vorzugsweiſe die Führung der ſechsten Klaſſe übertragen 
wurde. 
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Am 18. Mai beehrte der Kaifer die Stadt Marienburg mit feinem Beſuch. Am Vormittag fiel der Unter- 
richt aus, am Nachmittag nahm die Schule in der Langgaſſe Aufſtellung und begrüßte den Kaiſer im Verein mit allen 
Schulen und Korporationen bei der Hin- und Rückfahrt vom Schloſſe. 

Am 2. Juni unternahm die Schule in Begleitung zahlreicher Erwachſener, welche ſich gern anſchloſſen, ihre 
Sommerfahrt nach der Walkmühle bei Rieſenburg, vom ſchönſten Wetter begünſtigt. In dankenswerter Weiſe ſtellte 
die Direktion der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn für einen mäßigen Fahrpreis einen Extrazug hin und zurück. Die 
kleinen Mädchen wurden auf Leiterwagen vom Bahnhof Rieſenburg nach dem etwa 3 Kilometer entfernten Walde 
befördert. 

In den großen Ferien wurden die ſchadhaft gewordenen Oefen in mehreren Klaſſen umgeſetzt, die Korridore 
wurden ausgebeſſert und übertüncht, die Aula erhielt einen ſchönen Anſtrich in hellbrauner Farbe, der Fußboden im 
Lehrerzimmer und in dem des Direktors wurde in Oelfarbe geſtrichen. 

Am 15. Auguſt wurden am Nachmittag die Klaſſen von einem auswärtigen Photographen aufgenommen; 
wegen großer Hitze ſiel der Unterricht an dieſem Nachmittag aus. 

Wegen außerordentlicher Hitze (Vormittag um 9 Uhr ſchon 23—24° R. in den ſüdlichen Zimmern) mußte 
der Unterricht in den Tagen vom 22. bis 27. Auguſt mehrfach von 10 oder 9 Uhr ab ausfallen. 

Am 2. September feierte die Schule das Sedanfeſt in üblicher Weiſe. Der Direktor ſchilderte den Ausbruch 
des Krieges 1870 und den Verlauf deſſelben bis zur Schlacht von Sedan, dann erörterte er die bedeutenden Folgen 
der Schlacht und des Krieges, um deren willen das Ereignis in der Schule gefeiert wird. 

Vom 6. September an wird wegen der Choleragefahr auf Anordnung der Polizei-Verwaltung den Kindern 
bis in den Winter hinein nur abgekochtes Waſſer zum Trinken verabreicht. 

Vom 24. bis 27. September revidierte der Direktor die ſchriftlichen Arbeiten der Mädchen, ſoweit fie der Kor- 
rektur des Lehrers unterlagen, und ſchloß daran eine Reviſion der Mädchenſchule in ſämtlichen Klaſſen und in den 
meiſten Lehrgegenſtänden. 

Mit Ablauf des Sommerſemeſters trat Herr Kantor Grabowski in den Ruheſtand. Am 7. Oktober überreichte 
ihm Herr Landrat Dr. v. Zander in Anweſenheit des Direktors in der Wohnung des Ausſcheidenden den Kronenorden 
IV. Klaſſe. Bis zum Eintritt des neugewählten Mittelſchullehrers, der die Stellung erſt am 1. Januar 1893 an⸗ 
treten konnte, vertrat wiederum Frl. Hell in anerkennenswerter Weiſe die fehlende Lehrkraft und würde meiſtens wie 
im erſten Quartal des Schuljahres beſchäftigt. 

Am 1. November feierte die Schule das fünfzigjährige Amtsjubiläum ihres Seniors, des Herrn Kantor Gra- 
bowski. Im Jahre 1832 ins Amt getreten, wirkte er ſeit 1835 ununterbrochen an derſelben Schule, die er aus 
kleinen Anfängen hat emporwachſen ſehen. Um 3,10 Uhr holten die Kollegen Boſſert und Floegel den Jubilar in 
einem Wagen ab, den Herr Kaufmann Flater bereitwillig für dieſen Zweck geſtellt hatte. Die Feier begann um 10 Uhr 
mit Abſingen von 2 Strophen des Liedes: „Bis hierher hat mich Gott gebracht.“ Herr Dr. Treutmann ſprach als⸗ 
dann folgendes auf die Feier bezügliches Gebet: í 

Pjalm 118 V. 23 u. 24: „Das ift vom Herrn geſchehen, und es ift 
ein Wunder vor unſeren Augen. Dies iſt 
der Tag, den der Herr macht; laßt uns 

- ; t freuen und fröhlich darinnen fein.” 
Fürwahr eine wunderbare, ſeltene, hochwichtige Feier, welche uns heute hier vereinigt. Ein Tag der Freude, 
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an dem fic) das Herz unwillkürlich aufſchließt zu frommem Dank gegen Gott. Erſcheint es uns als ein bejonderes 
Zeichen göttlicher Gnade, wenn jemandem vergönnt ift, 50 Jahre hindurch dem Berufe, welchem er ſich gewidmet, vor: 
zuſtehen, um wie viel mehr blicken wir mit frommer Rührung auf des Jubilars lange Laufbahn zurück, welche heute 
vor 60 Jahren begonnen, und erheben dankend die Hände zu dem, der ihn bis hierher gebracht, der ihn von Kindheit 
an geſegnet hat und ihn noch in hohem Alter ſtärket. Wir preiſen ihn glücklich um eines folen Alters willen. Der 
Abend ſeines Lebens iſt gekommen, ihn erhelle ein freundliches Licht von oben. 

Sei geprieſen, Herr des Lebens, für die Gnade, mit welcher Du Dich an dem Jubilar verherrlicht haſt, deſſen 
Mund heute voll Deines Lobes iſt. Je weiter Du ſeine irdiſche Laufbahn verlängerſt, deſto mehr bedarf er Deines 
Beiſtandes und Deines Troſtes, deſto inbrünſtiger wird er zu Dir rufen: Verlaß mich nicht, wenn ich alt werde. — 
Gieb Du, o Gott, ſeinem bewegten Geiſte die gnadenvolle Antwort: Ich will Dich heben und tragen, wenn Du alt 
wirſt; ich will Dein Stecken und Stab ſein. 

Laß ihm die Tage, die Du ihm noch zugemeſſen haſt, in ſtillem Frieden, bei heiterm Mut und fröhlicher 
Hoffnung dahinfließen. 

Der treue Gott, der Sie, verehrter Jubilar, einen langen Weg gnadenvoll geführt hat, wei che nicht von 
Ihnen und ſei Ihre Kraft und Stärke bis an das Ende Ihrer Tage. 

Der Herr ſegne und behüte, der Herr gebe ſeinen Frieden. Amen. 

Die oberen Geſangklaſſen brachten darauf die Motette „Herr, deine Güte reicht jo weit c.“ unter Herrn 
Gerlichs Leitung recht wohlklingend zu Gehör. Der Direktor begrüßte und feierte den Jubilar in folgender Feſtrede: 

Die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß ſie auffahren wie die Adler! Dies bibliſche Wort, ver 
ehrter Herr Jubilar, hat ſich ſo ſchön und wirkſam in der Führung Ihres Lebens beſtätigt. Sie nahmen die er⸗ 
habenen Lehren des Chriſtentums als Knabe und Jüngling gläubig und mit der ihm durch ſeine Stellung und Aus: 
breitung gebührenden Achtung in ſich auf, und in den Jahren des Ringens und Strebens, wo auch an Sie gewiß der 
Zweifel herangetreten iſt, wo das Leben mit ſeinen Forderungen und Verdrießlichkeiten Sie in ſeine ernſte Schule nahm, 
iſt der Glaube an die gütige, väterliche Führung Gottes, ohne deſſen Willen kein Haar vom Haupte des Menſchen 
fällt, Ihr Leitſtern geweſen und hat Ihnen aus der Nacht der Unruhe und Bangigkeit vorangeleuchtet auf dem Wege zum 
Lichte des inneren Friedens. Als es galt, eine zahlreiche Kinderſchar zu erziehen und für eine Stellung in der Welt 
brauchbar zu machen, als es galt, die für ihren Unterhalt und ihre Ausbildung notwendigen Mittel flüſſig zu machen 
und dafür die ganze geiſtige und körperliche Kraft einzuſetzen, da griffen Sie ihr Werk mit Gott an, und mit Gottes 
Hilfe iſt es Ihnen gelungen, Ihr Werk zu Ende zu führen. Ihre Nachkommen ſtehen da, geachtet in ihren Kreiſen, 
glücklich in ihrer Stellung und Glück und Segen verbreitend, und ſehen mit Dankbarkeit und Pietät auf den Vater, 
der ſo treu für ſie ſorgte, dem ſie ſo viel, wenn nicht alles, verdanken. Und wenn Trübſal Sie heimſuchte, wenn Sie 
ein liebes Kind dem Schoß der Erde übergeben mußten, wenn Sie noch den Schmerz erlebten, daß eine ſorgſame, 
treue Gattin vor Ihnen in den Tod ging, ſo half Ihnen der Gott, auf den Sie vertrauten, den bittern Schmerz über⸗ 
winden. Er goß den lindernden Balſam des Troſtes in Ihr verwundetes Herz und gab Ihnen neue Kraft. In wie 
viel Not hat nicht der gnädige Gott über Dir Flügel gebreitet! Die Hilfe des Herrn hat Ihnen Kraft des Geiſtes 
und Körpers verliehen und Sie ein Lebensziel erreichen laſſen, das nicht vielen Menſchen beſchieden iſt. Sie konnten 
vor 10 Jahren auf eine fünfzigjährige, reiche und geſegnete Amtsthätigkeit zurückblicken, Sie ſind heute hier erſchienen, 
um mit uns, die wir in Ihnen unſeren Neſtor verehren, das 60jährige Jubelfeſt als Jugendbildner zu feiern und 
mit dieſem Tage Ihre Wirkſamkeit abzuſchließen. Und noch immer ſtehen Sie da, feſt und unerſchüttert, wie die Eiche in 
den nordiſchen Wäldern, ein Bild geiſtiger Friſche und körperlicher Rüſtigkeit. Ihre Kraft iſt nicht erſchöpft, noch 
immer könnten Sie auffahren wie ein Adler! 

Jeder Menſch fühlt in ſich den Hinweis auf eine geregelte Thätigkeit, durch welche er den Strömungen und 
Strebungen ſeines Inneren Ausdruck giebt, durch welche er, mehr oder minder bewußt, ſein Scherflein zum Aufbau 
der Menſchheit, zur Fortentwickelung des Getriebes, in welchem er ſteht, gern und willig beiträgt; er nennt es ſeinen 
Beruf. Sie fühlten ſich berufen, eine ſchwere Kunſt auszuüben, an der Heranbildung der Jugend zu arbeiten, einer 
Kunſt, in welcher wir nicht auslernen, die aber, bei aller Schwierigkeit, des Schweißes der Edlen wert iſt und ihren Segen in ſich 
trägt. Sie widmeten ſich der Erziehung der Mädchen. Daß Sie gerade den Entſchluß faßten, dieſe Bahn zu betreten, wo 
Ihnen im Leben und zu der Zeit, wo Sie Ihre Entſcheidung trafen, ſo mancher andere Weg offen ſtand, mag Ihnen 
damals als Zufall erſchienen ſein. Aber wer ſich gewöhnt hat, in dem, was der Menſch Schickſal nennt, die leitende 
Hand des oberſten Regenten der Welt zu ſehen, wer ſich zu der Anſchauung durchgearbeitet hat, daß die Schöpfung 
kein blindes Ungefähr iſt, ſondern ein Kosmos, ein geordnetes Ganzes, in dem Weisheit, Schönheit und Stärke zum 
Ausdruck kommt, der ſieht in ſeiner Lebensführung nicht eine Kette von Zufälligkeiten, die ſich nach der Ordnung der 
Naturgeſetze aneinanderreihen und ſich auch wohl anders hätten geſtalten können — nein, der ſieht den Finger Gottes, 
der das zum Zweck und Ziel bringt, was er ſich vorgenommen hat, und der alles herrlich hinausführt. Es war 
Gottes Wille, daß Sie das wurden, was Sie geworden ſind. Und darum iſt auch Ihre Arbeit mit ſo vielen ſchönen 
Erfolgen gekrönt geweſen. Es konnte Sie nicht anfechten und verſtimmen, daß Sie au eine Anſtalt berufen wurden, 
welche ſich eben erſt entwickelte, an eine Schule, die bei drei Klaſſen zwei Lehrer batte und eigentlich kaum ſelbſtändig 
war. Sie waren an dieſen Platz geſtellt, und dort arbeiteten ſie, wacker, unverdroſſen, unter vielen, vielen Schwierig⸗ 
keiten, mit dem freudigen Eifer, mit der Entſagung, wie ſie dem deutſchen Lehrer eigentümlich iſt und ſo wohl anſteht. 
Dank dem Wohlwollen und dem in der Bürgerſchaft von Marienburg immer vorhandenen, löblichen Sinne für Bil⸗ 
dung und geiſtigen Fortſchritt, entwickelte ſich die Schule weiter und weiter. Sie bekam neue Lehrkräfte, ſie bekam 
eigene Leiter; die Räume wuchſen, das Haus dehnte ſich, und ſchließlich wurde auf die Fürſorge der Stadt ein 
eigenes ſtattliches Gebäude für die Mädchen errichtet und eingeweiht, die Zahl der Klaſſen wurde vermehrt, entſprechend 
dem wachſenden Bildungsbedürfnis, und als Krone auf dieſen ſtattlichen Bau eine Anſtalt geſetzt, welche den weiter: 
ſtrebenden Kindern der Gemeinde behilflich iſt, ſich ſelbſt eine Exiſtenz zu gründen und auf eigenen Füßen zu ſtehen. 


Alle dieje Wandlungen haben Sie mitgemacht, ein feſter Punkt in dem Kreiſel der Perſönlichkeiten und Ereigniſſe, ein 
hingebender, treuer Lehrer, ein verſtändnisvoller Mitarbeiter, ein Jugendbildner, der Ideale zu faſſen und ihnen nach⸗ 
zuſtreben lehrte. Der Kreis der Pflichten erweiterte ſich; Sie nahmen ſie auf ſich und arbeiteten mit Kraſt und Ver⸗ 
ſtändnis. Leben hieß bei ihnen arbeiten. Wer könnte die Erfolge ſolcher Thätigkeit im Einzelnen nachweiſen? Wer 
vermochte, ihre Summe anzugeben? Sie ſtehen verzeichnet im Herzen jo vieler dankbarer Schülerinnen, ſie ſtehen ver⸗ 
zeichnet im Schuldbuche des Himmels, das die Aufſchrift trägt: Die Lehrer werden leuchten wie die Sterne des 
Himmels. 

Geſegnet war Ihre Thätigkeit als Lehrer, geſegnet ſei Ihr Andenken! N 

Die Bildung der weiblichen Jugend war Ihr Beruf; aber er füllte nicht Ihre ganze Thätigkeit aus. Der 
echte Mann in ſtrotzender Jugendkraft begräbt fih nicht in ſeine vier Wände, der Giebel ſeines Hauſes iſt ihm nicht 
das Höchſte. Er fühlt ſich nicht nur als Vater der Familie und Regent des Haushalts, er fühlt ſich als Mitglied 
der Gemeinde und des Kreiſes, in welchem er ſteht; er empfängt Anregungen, die er in ſich verarbeiten will, er em⸗ 
pfindet aber auch den Drang, auf ſeine Mitmenſchen zu wirken und zur Entwickelung und Beſſerung der Verhältniſſe 
beizutragen, die ihn umgeben. Die überſchüſſige Kraft, welche ſein Beruf glücklicher Weiſe nicht in Anſpruch nimmt, 
muß und will er bethätigen im weiteren Kreiſe, je nach den Gaben und Anlagen, welche der Schöpfer ihm verliehen 
hat. Dieſe überſchüſſige Kraft war Ihre hervorragende muſikaliſche Befähigung; Sie faßten den Entſchluß, der edlen 
Kunſt des Geſanges eine würdige Stätte hier zu bereiten und aus dem quälenden Treiben des Tages mit ſeiner ab⸗ 
ſpannenden, abſtumpfenden Arbeit in das Zauberreich der Töne einzuführen, wo muntere, freundliche Genien ihr Weſen 
treiben, und alles Jubel, Freude und Wohlklang iſt. Wer hätte die veredelnde Wirkung des Geſanges noch nicht an 
ſich geſpürt? Wer hätte noch nicht empfunden, daß die hochgehenden Wogen des Gemütes durch den Zauber der Töne 
ſich glätten, und ſüßer Friede in das unruhig ſchlagende Menſchenherz einkehrt? O wohl den Menſchen, welchen dieſe 
edle Kunſt Freude bereitet, die im Liede, das aus dem Herzen jtrömt. ahnen, was ſich nicht in Worte faſſen läßt! 
Wohl dem Menſchen, der es verſtand, eine Schar von Frauen und Männern um ſich zu ſammeln und zu den lichten 
Höhen der Kunſt ihr Führer zu ſein! Soll ich aufzählen, was Sie gewirkt haben? Ihre zartfühlende Beſcheiden⸗ 
heit möchte ſich dagegen ſträuben; aber es ift nicht unangebracht, der jetzigen Generation Ihre Verdienſte ins Ge⸗ 
dächtnis zu rufen und darauf hinzuweiſen, daß Sie die Bahn brachen. Ein Menſchenalter hindurch leiteten Sie einen 
gemiſchten Chor, den Sie ins Leben riefen. Sie ſchulten Ihre Sänger und gewöhnten ſie an die höchſten Aufgaben 
der klaſſiſchen Muſik. Unter Ihrer Leitung erfreute der alte Vater Haydn die andächtig lauſchenden Zuhörer durch die 
jugendfriſchen, lieblichen Weiſen der Schöpfung und der Jahreszeiten. unter Ihrer Leitung rührten die ernſten Töne 
des Mozartſchen Requiem das bange Herz. Oratorien in reicher Fülle kamen zur Aufführung, die begeiſtert aufges 
nommen wurden und bei der exakten Ausführung nicht ahnen ließen, welche Arbeit ſie dem Dirigenten in der Ein⸗ 
übung der Sänger und des Orcheſters verurſacht hatten. Die Symphonien der alten Meiſter wurden zu Gehör ge⸗ 
bracht und konnten das Auge der ernſteſten Kritik ertragen. Weſtpreußen hat in jener Zeit durch Sie einen muſikali⸗ 
ſchen Ruf erlangt. Weiter widmeten Sie ihre Begabung und Kraft einem Männergeſangverein, der noch jetzt blüht, 
einem Verein von Sängern, die dem Geſellenverein, dem Vorgänger des heutigen Handwerkervereins, angehörten. Sie 
gründeten einen Organiſten⸗Verein, um junge Lehrer in Städten und Dörfern zur Vervollkommnung im Orgelſpiel 
und zu tieferen Studien in der Muſiklehre anzuleiten. Reiſende Künſtler fanden jederzeit bei Ihnen gaſtliche Muf- 
nahme und thatkräftige Unterſtützung bei den Concerten, welche veranſtaltet wurden, und es iſt wohl vorgekommen, daß 
Sie dabei zu beſonderen Opfern verpflichtet wurden. Sie waren lange Jahre Geſanglehrer am Gymnaſium und am 
Lehrerſeminar, und ſo lange Sie in Marienburg leben, ſind Sie auch im Dienſte der Kirche thätig geweſen, zuerſt als 
Kantor, ein Titel, auf den Sie heute noch ſtolz ſind, und unter welchem jedes Kind Sie kennt, dann als Organiſt. 
Und erſt auf der Orgelbank, vor dem Inſtrument der heiligen Cäcilie, dringt Ihre Begabung in ihrer vollen Cigen- 
tümlichkeit hervor, wie Sie es verſtehen, durch Ihre Vorſpiele auf den Charakter des Liedes hinzuweiſen, den Kern des⸗ 
ſelben muſikaliſch zu geſtalten und das Gemüt in die eigene Feſtesſtimmung zu verſetzen, welche der Predigt des Geiſt⸗ 
lichen die erwünſchte Unterlage giebt. 

Reiche Gaben waren Ihnen hier verliehen, und Sie haben mit Ihrem Pfunde gewuchert. 

Geſegnet war Ihre Thätigkeit, geſegnet ſei Ihr Andenken! 

Ihre mehrſeitige erfreuliche Wirkſamkeit haben Staat und Stadt anerkannt, erſterer, indem er Ihnen zweima 
eine Ordensauszeichnung verlieh, letztere, als jie Ihnen einen ſorgenfreien Lebensabend bereitete. i 

Ihr Bild als das eines wackeren Mannes wird uns immerdar vor Augen ſtehen. Mit geiſtiger Beweglich⸗ 
teit ausgerüſtet, mit dem Trieb zu lernen, den Umfang Ihres Wiſſens zu erweitern und dabei immer mehr in die 
Tiefe zu gehen, im Stande, in verwickelten Verhältniſſen ſich ſofort auf den richtigen Standpunkt zu ſtellen und die⸗ 
ſelben zu entwirren, ſind Sie bei Vorzügen, welche einen anderen wohl leicht ſtolz und eitel machen könnten, ein kind⸗ 
liches Gemüt geblieben, voller Unſchuld und Beſcheidenheit, eine Seele, in welcher Uneigennützigkeit, unverfälſchte 
Nächſtenliebe, Gemeinſinn und Opferwilligkeit ihren Wohnſitz aufgeſchlagen haben, ein Charakter, in welchem feſter 
Wille, Wahrheitsliebe, welche bei aller Schärfe immer eine verbindliche Form der Aeußerung findet und niemand ver⸗ 
letzen will, und unbedingte Treue und Zuverläſſigkeit als beſondere Kennzeichen hervorleuchten. 

Daß Sie aus der lieb gewordenen Thätigkeit ausſcheiden ſollen, wird Sie gewiß mit Wehmut erfüllen; daß 
wir Lehrer und Schüler einen Mann von ſo hervorragenden Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens entbehren ſollen, 
kann auch uns nur ſchmerzlich ſein. Sie und wir müſſen uns in die Thatſache finden. Ich kann dem Scheidenden 
nur ausdrücken, wie dankbar wir Ihnen für Ihre Mitarbeit fein müſſen, wie hoch wir Ihren Charakter ſchätzen, und 
mit welcher Verehrung und Liebe wir an Sie denken. 

Der gütige Gott, welcher Ihren Stand ſichtbar geſegnet hat, deſſen Kraft Ihr Lebensſchifflein an Klippen und 
Untiefen vorüberführte, wird Ihre Tage verlängern und über Ihnen nach den Stürmen des Lebens eine milde, ers 
quickende Abendſonne ſcheinen laſſen. Der Herr verläßt die Seinen nicht, und ewig wahr bleibt das Wort des Pro⸗ 
pheten: Die zuf den Herrn harren, kriegen neue Kraft. Amen. 
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Herr Kantor Grabowski dankte vom Katheder herab in längerer, herzlich empfundener Anſprache, in welcher 
er vornehmlich ausdrückte, wie glücklich ihn ſein Beruf unter dem Beiſtande Gottes, ſein Verhältnis zum Kollegium 
und ſein Verkehr mit den Schülerinnen gemacht habe. Dann trug eine Schülerin ein von einer anderen Schülerin 
verfaßtes Gedicht vor, welches den Gefühlen der Mädchen in ſchöner Weiſe Ausdruck gab. 

Vom 21. November 1892 bis Ende Januar 1893 wurde der Nachmittagsunterricht um eine halbe Stunde 
verkürzt. 

; Am 21. Dezember feierte die Schule, und zwar zum erſten Male, ein Weihnachtsfeſt in der Aula vor einem 
brennenden Tannenbaum. Die Mädchen hatten unter Herrn Gerlichs Leitung mehrere Weihnachtslieder eingeübt, bei 
deren Vortrag ſich auch einzelne Mitglieder des Kollegiums beteiligten. Im Anſchluß an die Lieder ſprach der Direktor 
über die heidniſche Feier bei den alten Völkern und das Julfeſt der Germanen, über die Umdeutung des Gonnenwend- 
feſtes durch die chriſtliche Kirche und Chriſtus, den Kinderfreund, über den Ausdruck „Weihnacht“ und ſeine Bedeutung 
für die Chriſten und las mehrere bibliſche Stellen vor, welche auf die Ankunft und die Geburt des Heilandes Bezug 
nehmen. 

i Am 5. Januar 1893 ſtellte der Direktor den neu eintretenden Mittelſchullehrer Herrn Uszmant, welcher aus 
Tilſit kommt, der Schule in der Aula vor und verpflichtete ihn dann im Auftrage des Magiſtrats im Konferenzzimmer 
unter Hinweiſung auf den früher von ihm geleiſteten Dienſteid, worauf ihm ſeine Berufungsurkunde ausgehändigt 
wurde, welche die feſte Anſtellung ausſpricht. Er übernahm ſämtliche Stunden von Frl. Hell. 

Im Januar hatte die Schule ſehr durch empfindliche Kälte zu leiden, die ſich beſonders in den nach Norden 
gelegenen Klaſſen Bein older machte. Wegen ungenügender Erwärmung der Turnhalle mußte der Turnunterricht 
während des ganzen Monats Januar ausfallen. 

Am 27. Januar um 9 Uhr Vormittags verſammelten ſich Schüler und zahlreiche Erwachſene zur Feier des 
Geburtstags des Kaiſers. Herr Dr. Treutmann ſprach über die Wirkſamkeit der hohen Gemahlin des Kaiſers; er 
ſchilderte ihre Jugendzeit und ihre Erziehung, um dann auf ihre Verlobung, ihren Einzug in Berlin und die erſten 
Jahre des jungen Eheglückes überzugehen. Er ſchloß mit einer Darſtellung ihrer Thätigkeit und Fürſorge für Menſchen⸗ 
wohl auf den verſchiedenen Gebieten der Wohlthätigkeit und des kirchlichen Lebens. Hieran ſchloß ſich die Aufführung 
eines Feſtſpiels von Johanna Seidler, Germanias Huldigung, an welchem ſich 15 Mädchen aus dem Seminar, den 
oberen und mittleren Klaſſen der Schule beteiligten. Die Aufführung wurde beifällig aufgenommen. 

Aus Sammlungen der Mädchen wurde eine Büſte des verſtorbenen Kaiſers Friedrich angeſchafft und am 
27. Januar in der Anla als Schmuck derſelben angebracht. 

Nach einer Verfügung des Herrn Minifters ſollen die Bildungsanſtalten für Lehrerinnen von Oſtern 1393 
an einen dreijährigen Kurſus erhalten, wobei mehr als bisher auf die praktiſche Ausbildung der Zöglinge geſehen 
werden ſoll. So wohlthätig dieſe Neuerung in pädagogiſcher Hinſicht iſt, ſo einſchneidend wirkt ſie vorausſichtlich für 
die hieſigen Verhältniſſe und wird ſich ohne Schwierigkeit und Opfer nicht einführen laſſen. Es iſt zu hoffen, daß die 
ſtädtiſchen Behörden alles aufbieten werden, um die bewährte Anſtalt. das Seminar, unverſehrt zu erhalten und dadurch 
ſtrebſamen Mädchen Gelegenheit zur Erringung einer ſelbſtändigen Stellung im Leben zu geben. 

Zur diesjährigen Prüfung, welche am 23., 24. und 28. März hier ſtattfindet, haben ſich fünf Zöglinge des 
Seminars gemeldet. Ueber den Ausfall derſelben kann erſt im Programm des nächſten Jahres berichtet werden. 

Die Ferien verteilten ſich auf das Jahr wie folgt: 

Oſterferien vom 9. bis 25. April 1892, 

Pfingſtferien vom 3. bis 10. Juni, 

Hundstagsferien vom 29. Juni bis 3. Auguſt, 
Michaelisferien vom 1. bis 19. Oktober, 

Weihnachtsferien vom 21. Dezember bis 6. Januar 1893. 


c. Perſonal-Nachrichten. 


Der Geſundheitszuſtand war ein im ganzen günſtiger. Unterbrechungen des Unterrichts waren von geringer 
Dauer. Nicht ſo günſtig, wie bei den Lehrern der Anſtalt, ſtand es mit den Schülerinnen, von denen mehrere in den 
Wintermonaten von kontagiöſen Krankheiten heimgeſucht wurden, oder die Schule verſäumen mußten, weil ein Krankheits- 
fall in ihrer Familie vorgekommen war. Einen Verluſt hatten wir, Gott ſei Dank! nicht zu beklagen. Die Mädchen, 
welche auf dieſe Weiſe ohne ihr Verſchulden zurückgeblieben waren, durften Nachhilfeſtunden nehmen, ſoweit die Eltern 
dies wünſchten. 

Herr Dr. Treutmann fehlte im erſten Quartal. Er war zur Stärkung ſeiner angegriffenen Geſundheit nach 
Italien beurlaubt und übernahm wieder den Unterricht nach den großen Ferien. Ihn und Herrn Kantor Grabowski 
vertrat Frl. Hell, letzteren im dritten Quartal. Seit Januar 1893 iſt das Kollegium durch Eintritt des Herrn Uszmant 
wieder vollzählig. 

err Johann Uszmant iſt am 14. März 1867 in Wingillen, Kreis Pillkallen, geboren. Seine Vorbildung 

erhielt er auf dem Seminar zu Ragnit und beſtand die erſte Prüfung 1887, die zweite 1889, die Prüfung für Mittel⸗ 
ſchulen mit der Unterrichtsbefähigung für Religion und Deutſch 1892. Möge ſeine Thätigkeit an der Schule ein 
Segen für die * werden. 
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Verteilung der Lektionen. Winter 1892/93. 


Seminarklaſſe a . III. 
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Die Ofterferien dauern vom 25. März bis zum 7. April einſchließlich. Die Schule beginnt wieder am 
Montag, den 11. April 8 Uhr morgens. Die Aufnahme neuer Schülerinnen erfolgt für die Klaſſen der höheren Mädchen⸗ 
ſchule am Sonnabend den 8. April von 8 Uhr morgens an im Direktorialzimmer, für das Seminar am Montag 
den 11. April um 9 Uhr morgens im Konferenzzimmer der Schule. Impfſchein und Abgangszeugniſſe find vorzulegen. 

Die Wahl der Penſionen bedarf der Beſtätigung des Direktors; auch muß ihm jeder Wechſel der Penjion an: 
gezeigt werden. 

Schülerinnen dürfen nur dann Privatſtunden nehmen, wenn es ihnen vom Direktor ausdrücklich geſtattet wird. 
Eine ſolche Erlaubnis tritt nur dann ein, wenn die Mädchen ohne ihr Verſchulden zurückgeblieben ſind. Schülerinnen 
dürfen nur mit Erlaubnis des Direktors Nachhilfeſtunden geben. 

Bälle, Tanzvergnügungen, Promenaden unter den Lauben ſind unterſagt; Tanzunterricht wird den Mädchen 
im Seminar und in der erſten Klaſſe nicht geſtattet. Zuwiderhandeln zieht Beſtrafung und Entfernung aus der 


Schule nach ſich. 


Klug. 


